Die 
0 47 855 Seng 
eint t. mit A 
. usnahme 


— 


Veſtellun 
nehmen alle BoR Anftatten des 
In- und Auslandes an. 


A 222, 


9 
ß en er eitun e 
1 fgr. 3 pf. für die viergefpaltene 
Zeile. 
| | 4 


Sonntag den 23. September. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stad t 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 fgr. 6 pf. 


1849. 


haben 


die Zeitung von des Morgens 8 Uhr an ausgeben. 
Zi; Art n 
lin, den 22. September. Der General-Major und Com⸗ 
ie tur der 13. Kavallerie Brigade, von Williſen iſt von Wien 
angekommen. — Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geheime Rath und 
Mator von Faltz iſt nach Poſen abgereiſt. 
Deutſchland. 
} Berlin, den 21. Sept. Auf außerordentlichem Wege erfahren 
ir, daß in der geſtrigen Verſammlung erbgeſeſſener Bürgerſchaft in 
amburg ſowohl das Preßgeſetz als das Geſetz über die Vereine mit 
Moßer Stimmenmehrheit angenommen worden iſt. Dagegen iſt die 
an tagte Stener zur Deckung des Deficits von 700,000 Mark Et. 
e, zum Theil weil man der Meinung war, es ſeien ſolche 
Berordentliche Bedürfuiſſe durch außerordentliche Mittel zu decken, 
80 Theil — wie Viele erklärten — weil ſie zwar gern bereit ſein 
mit den, das Doppelte zu zahlen, wenn die bisherige Verfaſſung 
* den nöthigen Reformen auftecht erhalten würde; daß aber, wenn 
neues Regiment eintreten ſollte, man dieſem auch die Sorge für 
eckung der Staatsbedürfnife nberlaſſen wolle. 
die — Die Nachricht, welche norddeutſche Blatter durchläuft, datz 
Fregatte Gefion einem Uebereinkommen zwiſchen Preußen und 
auemart zufolge in den Beſitz des letzteren Staates zurückkehren 
würde, können wir auf das Beſtimmteſte als völlig grundlos bezeichnen. 
Atti. Am 16. d. M. wurde in Köln ein bedeutender Diebſtahl an 
keien des Schafhauſenſchen Bank» Vereins im Betrage von 48,000 
Na verübt. Der Dieb flüchtete ſich hierher, und als Andeutungen 
r ihn von Köln eingingen, erinnerte ſich die hieſige Polizei, den 
ſehen tie Geſellſchaft mehrerer hieſiger Demokratenführer ges 
fonute aber deg i ließ daber dieſe Führer genau obſerviren, 
:!:: mche Gabhaft menden. 9 ergab 
ein Paket weigeh 5 5 ein biefiger Buch- und Kunſthäͤndler, 
he iR en adreſſirt war, zur Weiterbeförderung 
miſſarius fanden ſich darin g deſſelben durch den Kriminal, Kom. 
43,600 Thaler. Der Dieb 1 beſagten Aktien zum Betrage von 
legitimirte ſich nämlich ſeloſ it mit dem Reſte entkommen er 
carte, welche Herr Sit um dies zu ermöglichen, durch eine Paß⸗ 
haben foll 00 8 kreckfuß demſelben zuſtellte, dem er augegeben 
er ſei ein politiſcher Flüchtling. 

— Die Mörder des Maunes, deſſen Leichnam vom Kopf ge 
trennt bei Charlottenburg gefunden wurde, ſind entdeckt und ver⸗ 
haftet. Es ſoll ein Fleiſchergeſelle und ein Viehtreiber ſein. 

— Die Verfaſſungs⸗Commiſſion der zweiten Kammer hielt 
vergeſtern eine Sitzung, welche von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
ittags währte; Gegenſtand der Verathung war die künftige Zus 
ammenſetzung der erſten Kammer. Gegen die Erblichkeit der Mit⸗ 
. ſprach man ſich allgemein aus. Graf Arnim⸗Boygenburg 
den Wein project der Corporationen und Stände-⸗Vertretung; zu 
Ne eſchluß if die Kommiſſion noch nicht gekommen. 
anna Die vom General⸗Procurator Nicolovius zu Köln bes 
gegen deernehmigung zur Einleitung einer Kriminalunterſuchung 
Angele en. bg. Kaufmann Hecker hat die Unterſtützung der für dieſe 
den. J heit niedergeſetzten Kommiſſton der erſten Kammer gefun⸗ 
Genepni. dem Berichte der Kommiſſton wird angeführt, daß die 
gleichzeinnaung einſtimmig ertheilt fei- Die Kommiſſton beantragt 
und von 9 auch über eine eventuelle Verhaftung Veſchluß zu faſſen, 
ausgeſpr on Mitgliedern haben neun ſich auch eventuell für dieſe 


ſtem in Venn wiederholt bemerkt wurde, daß das Zweikammerſy⸗ 
dem in Pr N 
ie erſten guben nicht recht forfommen wolle und daß, namentlich 
n durch ammern in allen Geſtalten hier einen zuſagenden Bo⸗ 
Vemertyn nicht finden könnten, fo wird die Richtigkeit dieſer 
ſten 7 von Tag zu Tag mehr beſtätigt. Die Reihen der er⸗ 
8 cura theils durch Niederlegung der Mandate, Ihre 
de das 3 ungen fo gelichtet, daß heute bei genauer Zäh ung, 
glieder über 0 pondenz⸗Bürkau berichtet, nicht mehr als drei Mit⸗ 
ee Geſter zur Beſchlußfähigkeit nöthige Zahl vorgefunden ſind. 
. Treubundeg Abend um 5 Uhr fand im Verſammlungslokale 
vad als ges die feierliche Beeidigung des Grafen von der Aſſe⸗ 
da Meter was panpt des Bundes ſtatt. Der Großmeiſter Graf 
des rache v. ar durch Krankheit behindert, den Eid abzulegen, den 
Herrn Laabna ſſeburg den übrigen Mitgliedern des großen Bun⸗ 
* Dur en Der ganze Akt wurde mit einigen Worten von 
Kon as © geleitet, 
— ehen der Schur mannſchaft, der ſogenannten 
jahr nämlich gamer durchgreifenden Umgeſtaltung entgegen. Es 
W und der bis jezt angeſtellten Schuzmänner zu Neu⸗ 
In d Schon ze an ihre Stelle gediente Unterofſtziere placirt 
duuts legten geht man allmälig mit dieſer Reform vor. 
Sei ein ſolches militairiſches Umformen des In⸗ 
etwa 30 vorgenommen worden. 
anweſende Schoͤff Dr. Harnier aus Frank⸗ 


je 
Zeit i 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. , auswärtige aber 1 Kthlr. 71 Sgr., als vierteljährli 
eme wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Po 
Sch plar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr als der oben angefegte Preis. — Bei Beſtellunge 

uld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch 
Poſen, den 23. September 1849. 


der Kaufmann Herr G. Bielefeld, 


fämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. — 
n, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſer e 


che Pränumeration zu zahlen 
Die Pränumeration für ein 


Markt No. 87., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und 
Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 


furt am Main, giebt ſich viele Mühe, um ſeine Vaterſtadt zum Sitz 
des künftigen Deutſchen Reichstags zu machen, und ol ſelbſt von 
mehreren Mitgliedern des Verwaltungsraths Hoffnung dazu erhal- 
ten haben. Er dürfte indeß wenig Wahrſcheinlichkeit für die Er⸗ 
füllung der Wünſche des Hrn. Harnier vorhanden ſein, da es kaum 
noch einem Zweifel unterliegt, daß Erfurt zum Sitz des Reichstags 
beſtimmt iſt. 

Düffeldorf, den 18. September. Aus ſicherer Quelle kann 
ich Ihnen melden, daß in dieſen Tagen der Beſcheid über Kinkel's 
Schickſal hier eingetroffen iſt. Die einzige Schweſter deſſelben hatte 
ſich mit einem Gnadengeſuche an den König gewendet, und wurde 
von dem Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums in Folge ihrer Im⸗ 
mediat⸗Eingabe vom 20. v. M, welche dem Miniſterium zur Bes 
ſcheidung zugefertigt worden, benachrichtigt, „daß des Königs Ma⸗ 
jeſtät die Beſtätigung des gegen ihren Bruder, den bisherigen Prof. 
Kinkel aus Bonn, ergangenen kriegsrechtlichen Erkenntniſſes, durch 
welches derfelbe zur lebenslänglichen Feſtungsſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den iſt, obwohl das Königl. General⸗Auditoriat es in ſeiner recht⸗ 
lichen Begründung angefochten hat, indem nach den Geſetzen auf 
Todesftrate hätte erkannt werden müſſen, zu genehmigen geruht 
haben.“ Das Schreiben iſt datirt vom 15. September. 

Münter, den 18. September. Geſtern Abends iſt der com⸗ 
mandirende General v. d. Gröben aus Baden hier angelangt und 
wurde demſelben von Seiten der Garniſon zu ſeinem Empfange 
eine mit einem Fackelzug verbundene Serenade gebracht. 

Köln, den 18. September. Heute früh wurde der zeitweilige 
Herausgeber der „Weſtdeutſchen Zeitung“, Hr. Franz Beckenthal, 
verhaftet. Es liegt der Verhaftung jedoch kein Prehvergehen zum 
Grunde. (Weſtd. 3.) 

Flensburg, den 18. Sept. In Huſum find weiter keine Uns 
ordnungen eingetreten. Der jetzige Bürgermeiſter Davids verwaltet 
mit den drei Bürgern, welche als Magiſtratsmitglieder den Titel 
Senatoren führen und durch die Militairgewalt eingeſetzt ſind, ſein 
Amt, dagegen dürfte in ganz kurzer Zeit daſſelbe Verfahren ſich mit 
dem Magistrat in Tönningen wiederholen, da derſelbe ebenfo bei 
feiner Renitenz verharrt. 

— Man ſchreibt der „Conſtitutionellen Korreſpondenz“ aus 
Flensburg vom 18. September: Die Verwirrung iſt hier im Steigen 
begriffen: Ju Folge ber Proklamation der Statthalterſchaft geben die 
Beamten immer noch in Maſſe ihre Dimiffion, ſich darauf berufend, 
daß es gegen Pflicht und Gewiſſen gehe, den Anordnungen der Lan⸗ 
des- Verwaltung Folge zu leiſten, während die Statthalterſchaft die 
einzig rechtmäßige Obrigkeit für Schleswig-Holſtein ſei. So iſt es 
namentlich in Huſum und in Tondern der Fall geweſen. Dabei ſteht 
die ganze Bevölkerung den renitenten Behörden zur Seite. Um durch⸗ 
greifender hier mit Gewalt entgegenzutreten, dazu find noch ausges 
dehntere Truppen » Mafjen erforderlich, als der Landes-Verwaltung 
augenblicklich zu Gebote ſtehen. Auf diplomatiſchem Wege eine Vers 
mittelung herbeizuführen, halte ich für ſehr ſchwierig. Die Parteien 
ſtehen einander zu ſchroff gegenüber und beide wollen ſich nicht ver: 
ſöhnen. Ich halte eine Fortſetzung des Krieges für unvermeidlich. 
Die Bevölkerung will lieber die ſchwerſten Kriegsopfet aufs Neue 
tragen, als mit den Dänen pazisziren. Wenn man übrigens mit 
anficht, wie die „Dänen“ les find dies die Dänisch geſinnten Schles⸗ 
wiger) ſich hier gerisen, jo kaun man den Deutſchen dieſe Averfion 
wahrhaftig nicht verdenken. — Hier in Flensburg iſt die Bevöl⸗ 
kerung ſtreng in zwei feindliche Lager getrennt, Der Kopfzahl nach 
mag (durch den geſammten Poͤbel) die dänische Partei überwiegen, 
Ehrbarkeit und Intelligenz find aber offenbar auf Seite der Deutſchen. 
Die Dänen verſuchen in ihrem Uebermuthe, wie weit fie gehen können ; 
die guten Deutſchen ſehen meiſtens ruhig zu und wundern ſich. Sie 
vertrauen auf die Gerechtigktit ihrer Sache und befleißigen ſich paſ— 
ſiven Widerſtandes. 

— Ein Freund, der eben geſtern von Holſtein zurückgekehrt iſt, 
verſichett mich, daß man dort allgemein dem Wiederausbruch des 
Krieges mit Freuden entgegenfehe, Und man möchte hier ſchon jetzt 
Kränze winden für die wiederkehrenden Schleswig, Holſteiniſchen Krie« 
ger. Jedeufalls, meine ich, wird die Löͤſung des Räthſels nicht lange 
auf ih warten laſſen. — Die Schwediſche Garniſon hier ſpielt eine 
merkwürdige Rolle. Auf den Charakter der Neutralität fußend, glaube 
ich, würden ſie es im Sinne ihrer Miſſion halten, ruhig zuzuſehen, 
wenn die feindlichen Parteien ſich mit dem Meſſer zu Leibe gingen. 
Sie ſchweben in ſteter Furcht vor einem Ueberfall durch die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner und ich bin überzeugt, daß fie auf den erſten blinden 
Lärm ausrücken würden. Letzthin hat eine Feldwache in der Nacht 
vor der Annäherung einer Heerde Ochſen ſich nach der Stadt zurück— 


gezogen. 


Deſſau, den 18. Sept. Unſer vereinigter Landtag, der mit 
wirklich lobenswerthem Eifer rüfig an der Berathung der organiſchen 
Geſetze fortarbeitet, wurde heute von folgender Kronbotſchaft übers 
raſcht. 

„Dem Beſchluß des v. Landtages: — „„Ein Antrag auf Ab⸗ 
änderung einer Verſaſſungsbeſtimmung muß von 12 Mitgliedern 
geſtellt und drei Tage vorher auf die Tagesordnung geſetzt werden. 
Er iſt angenommen, wenn zwei Drittel ſämmtlicher Landtagsmit⸗ 
glieder für denſelben ſtimmen““ — kann Ich die Sanction nicht 
ertheilen. Denn wenn Ich auch als richtig anerkenne, daß Anträge 
auf Abänderung der Verfaſſung denſelben Einſchränkungen unter⸗ 
liegen müſſen, welche im 8. 26 der Geſch. Ordnung hinſichtlich der 
Reviſion gefaßter, aber noch nicht ſanctionirter Beſchlüſſe vorge⸗ 
ſchrieben ſind, ſo kann Ich es doch zur Zeit wenigſtens nicht für an⸗ 
gemeſſen erachten, Abänderungen der Verfaſſung an beſonders er⸗ 
ſchwerende Formen zu knüpfen, da die Verfaſſung in einer leiden⸗ 
ſchaftlich aufgeregten Zeit und zum Theil unter Vorausſetzungen 
verändert ift, welche demnächſt nicht eingetreten ſind. Schon im erſten 
v. Landtag iſt von dem Miniſter Goßler darauf hingewieſen worden, 
daß zwiſchen der Verſaſſung und den in Frankfurt aufgeſtellten 
Grundrechten einige Widerſprüche vorhanden feien, deren Beſeitigung 
nach dem Einführungsgeſetze zu den gedachten Grundrechten erfolgen 
müſſe. Dieſe Widerſprüche beſtehen insbeſondere darin: 1) daß nach 
der Verfaſſung der Religionsunterricht in den Schulen nur eine auf 
allgemeiner veligiöfer Grundlage beruhende Sittenlehre ſein darf, 
während in den Frankfurter Grundrechten eine ſolche Beſchränkung 
nicht enthalten iſt; 2) daß die adligen Prädikate nach der Verfaſſung 
von Staats wegen weder anerkannt, noch gebraucht werden dürfen, 
wogegen nach den Frankfurter Grundrechten der Gebrauch derſelben 
geſtattet iſt; 3) daß die Jagd auf fremden Grundſtücken nach der 
Verfaſſung auch in dem Falle, wenn fie auf Grund eines läſtigen 
Titels erworben ſind, unbedingt aufgehoben und nicht, wie es die 
Grundrechte vorſchreiben, nur ablösbar fein ſoll. — Außerdem bes 
finden ſich in den Grundrechten namentlich auch beſchränkende Be⸗ 
ſtimmungen hinſichtlich der politiſchen Rechte der Militairperſonen, 
welche in der Verfaſſung nicht enthalten ſind. In letzterer Beziehung 
iſt zu erwarten, daß die Regelung des geſammten deutſchen Heer⸗ 
weſens die erforderlichen Beſtimmungen herbeiführen werde. Hin⸗ 
ſichtlich der übrigen Gegenſtände iſt aber ſchon jetzt eine entſprechende 
Abänderung der Verfaſſung dringend wünſchenswerth; denn die prak⸗ 
tiſche Erfahrung hat ergeben, daß ein allgemeiner Religions⸗Unter⸗ 
richt, wie ihn die Verfaſſung beabſichtigt, weder ausführbar, noch 
den Wünſchen des Volkes entſprechend iſt. Was aber die Abſchaffung 
der adligen Prädikate betrifft, ſo habe Ich Mich zur Sanction der 
Verfaſſung in dieſer Hinſicht nur unter der Vorausſetzung entſchließen 
können, daß dieſe Maßregel in ganz Deutſchland zur Geltung kommen 
werde. Da aber in allen übrigen deutſchen Ländern die adeligen 
Prädikate beſtehen geblieben find, fo erſcheint es nicht angemeſſen, in 
Anhalt⸗Deſſau und Köthen allein eine Abweichung hiervon beizube⸗ 
halten. Ich beauftrage daher das Geſammt⸗Staatsminiſterium, den 
Wegfall der gedachten Beſtimmungen sc. zu beantragen, in Betreff 
des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden aber zuvörderſt er⸗ 
mitteln zu laſſen, ob in den Herzogthümern And.» Deſſau⸗Köthen 
Fälle vorgekommen find, in welchen dieſes Recht auf Grund läſtiger 
Verträge erworben iſt. Ich hoffe um ſo mehr, daß der v. Landtag auf 
die von Mir gewünſchten Abänderungen der Verfaſſung eingehen 
wird, als Ich Meinerſeits den Wünſchen des Volks jederzeit bereit» 
willig entgegen gekommen bin, der erſte v. Landtag aber auch durch 
Anerkennung der deutſchen Grundrechte zugleich ſchon die Nothwen⸗ 
digkeit ausgeſprochen hat, daß alle zwifchen dieſen Grundrechten und 
der Landesverfaſſung beſtehenden Widerſprüche befeitigt werden müflen. 
D. d. 16. Sept. 1849. Leopold. Goßler. Piög. Vierthaler.“ 

rankfurt, den 14. September. Von den am legten Sonn⸗ 
tag Abend auf der Bornheimer Heide meuchleriſch überfallenen und 
mit ihren eigenen Waffen übel zugerichteten beiden Preußiſchen 
Soldaten iſt heute einer verſchieden. Von den Thätern ſollen be⸗ 
bereits mehrere zur Haft gebracht fein. Gestern wurde abermals 
auf der Bornheimer Heide ein ſchändliches Verbrechen verübt; vier 
Kerle überfielen einen Herrn mit einer Dame am Arm, entriſſen 


ihm letztere und ſchändeien ſie vor ſeinen Augen. . 
Raſtatt, den 16. Sept. Von den verſchiedenen Gerüchten, 


welche heute früh unfere Stadt durchliefen und wornach Corvin bald 
begnadigt, bald wieder erſchoſſen fein ſollte, beftätigt ſich, daß ihm 
die Todesſtrafe erlaſſen und in zehn Jahre Zuchthaus derwandelt 


worden fei. Die Theilnahme, die er durch feine Vertheidigung rege 
zu machen wußte, und die gerade dadurch erhöht ward, daß jeine 
Frau ſich hier befindet, findet ſomit ihre Befriedigung, obſchon nicht 
zu leugnen iſt, daß immerhin noch Einige hier ſind, die noch mehr 
Blut verlangen, als ſchon gefloſſen iſt. Die Strafverwandlung ſoll 
heute Nacht von Karlsruhe angekommen ſein, und ſeither darf ſeine 
Frau ihn beſuchen. — Geſtern und noch heute bildete natürlich das 
Standgericht über Corvin, das intereſſanteſte Geſpräch an allen Orten. 
Wir hatten dabei Gelegenheit, von allen Seiten, auch von Preußi— 
ſchen Militairs, zu vernehmen, wie die Art und Weiſe bitter getadelt 
wurde, mittelſt welcher der Staatsanwalt die Richter, denen er bei 
milderem Urtheil mit dem Schein der Parteilichkeit drohte, zu einem 
Todesurtheil gleichſam zu zwingen ſchien. 

Oeſterreich. 

Wien, den 19. Septbr. Die Vorleſungen im polytechnifchen 
Juſtitute beginnen den 1. October; doch ſoll die Aufnahme der Schü— 
ler ſehr vielen Bedingungen unterworfen fein. Die Schüler müſſen 
von Wien ſein und zuvörderſt ein Zeugniß ihres Wohlverhaltens im 
vorigen Jahre beibringen. Nur einer gewiſſen Anzahl von Polen und 
Italienern ſoll die Aufnahme geſtattet werden. — Der Redacteur 
der „Geißel“, der die „Judenkorporationen von Peſt und Ofen“ zur 
Zielſcheibe der giftigſten Verunglimpfungen aus Anlaß der politiſchen 
Vergehungen Einzelner gemacht hatte, iſt darüber von der Behörde 
ernſtlich gewarnt und mit der Einſtellung feines Blattes für die Dauer 
des Belagerungszuſtandes bedroht worden. Den Vorſtehern jener 
Corporationen bleibt es überdies vorbehalten, die Redaktion bei dem 
betreffenden Preßgerichte zu belangen. 

— Die Deputationen aus der Slowakei werden, nachdem 
ſie ihre Bitten bei den Miniſterien bereits angebracht haben, heute 
Mittags von Sr. Majeſtät empfangen werden. Die Art und Weiſe, 
wie die ſchlichten Deputationsmitglieder den liebevollen Empfang von 
Seite der „großen Herren“ im Vergleiche mit der Art, wie die „kleinen 
Herten“ zu Haufe mit dem Volke umgehen, in der Freude ihres Her— 
zeus schildern, ift eben fo ruͤhrend, als originell. Mit Thränen in den 
Augen erzählen fie, daß die Minifter Bach und Thun „ſlaviſch“ 
mit ihnen geſprochen und ſie ihrer Mitwirkung bei Förderung ihrer 
gerechten Bitte verſichert hätten. Die Erzählungen ſolcher Volksde⸗ 
putationen wirken unter den Landleuten Wunderdinge, da ihr Erlebniß 
von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus erzählungsweiſe getragen, 
ja nach bekannter Art der Slowaken gleich in Lieder abgefaßt und 
befungen wird. — In Warasdin wurde am 16. die octroprte 
Verfaſſung vom A. März feierlich publicirt. Auch in der Stadt Karls 
burg iſt die Publikation bereits vorgenommen worden. — Die Nach⸗ 
richt von Gefangennehmung Bem's und Koſſuth's beſtätigt ſich vis 
zur Stunde nicht. — Ein Theil der turkiſchen Flotte iſt nach dem 
Marmora⸗Mecre abgeſegelt, um daſelbſt zu manöveriren. Füͤrſt Ras 
dziwill, Flügeladjutant des Kaiſers von Rußland, iſt mit einer 
geheimen Miſſion an die Pforte dort eingetroffen. 


Frankreich. 
Paris, den 17. Sept. Nach heut hier eingegangenen Berichten 


hat ſich die Cholera in Toulon auf beunruhigende Weiſe gezeigt. 
Mehr als ein Drittheil der Bevölkerung foll die Stadt verlaſſen has 
ben. Die Soldaten der Beſatzung haben ſich freiwillig zur Kranken 
pflege erboten. — Ein Marſeiller Arzt hat den Plan, die Cholera 
wie die Pocken zu impfen. Mau verſichert, er ſei bei der Regierung 
um die Erlaubniß eingekommen, daß ſie einen auf Lebenszeit verur⸗ 
heilten Sträfling, der an ſich den Verſuch vornehmen laſſen will, fo- 
fort in Freiheit ſetze, falls er den Verſuch überlebe. 

— Die Anftalt der Engliſchen Dominikaner in Douai zählt, 
von Prieſtern des Benediktiner⸗Ordens geleitet, 60 — 70 Schüler 
ans den erſten Engliſchen Familien. Einige Franzoſen beſuchen die 
Anſtalt, um ſich im Engliſchen zu vervollkommnen. Vor der erſten 
Revolution hatte Douai fünf Engliſche Anſtalten. Den Benediktinern 
allein ward zur Zeit der Reſtauration die Wiedereröffnung ihrer Ans 
ſtalt erlaubt, weil ihr Haus nicht verkauft war. 

— Die noch nicht vereideten Gendarmen müſſen folgenden Eid 
leiſten: „Ich ſchwöͤre, meinem Oberen in Allem zu gehorchen, was 
den Dienſt, zu dem ich berufen bin, betrifft, ſo wie in der Ausübung 
meines Dienſtes, und nur zur Erhaltung der Ordnung und der Aus⸗ 
führung der Geſetze von der mir anvertrauten Gewalt Gebrauch zu 
machen. 

— Man weiß, daß der Erzbiſchof von Paris die Geiſtlichkeit 
feiner Diözeſe zu einem Konzil nach Paris berufen hat. Seit einiger 
Zeit wurde eine Polemik darüber geführt, ob dieſe Verſammlung ohne 
Erlaubniß der Regierung ſtattfinden könne. Nach der noch nicht ab» 
rogitten Napoleoniſchen Geſetzgebung iſt dies nicht der Fall; aber 
die Geiſtlichteit will dieſe nicht anerkennen. Um nun das Recht ſchein— 
bar aufrecht zu erhalten, ohne doch einen Konflikt herbeizuführen, hat 
die Regierung die Erlaubniß ertheilt, ohne daß die Geiſtlichkeit darum 
gebeten hat. 

— Die Angeberei nimmt leider fo überhand, daß Herr Carlier 
häufig gezwungen ift, für Geld angebotene Dienfte abzuweiſen. Er 
äußerte ſich neulich dahin, wenn eine geheime Geſellſchaft aus 25 Mit⸗ 
gliedern beſteht, fo ſind zwanzig darunter, die ihm Dienſte zu leiſten 
ſich willig finden. 

— Von allen Seiten regnet es mit Widerlegungen gegen ein 
aus den Deutſchen Blättern abgedrucktes Protokoll einer Sitzung beim 
Grafen Chartorysfi zu Paris. Heute verwahren ſich die Herrn Wor⸗ 
cell und Darſasz, Mitglieder des Centralcomité der Poln. demokra⸗ 
tiſchen Geſellſchaft, gegen deſſen Wahrheit. N 

Lyon, den 13. Sept. Die Politik des Präſidenten der Republik 
wird nun von den legitimiſtiſchen Blättern eine abenteuerliche und 
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antikatholiſche geſcholten, Sein naher Sturz wird in ſalbungsvollen 
Worten prophezeit und das Volk aufgefordert, ſich nicht länger Täu⸗ 
ſchungen in Bezug auf Louis Bonaparte hinzugeben. Der Augenblick 
fei gekommen, der feſt im Auge zu behalten, der allein dem tief er⸗ 
ſchütterten Lande Ruhe und Orduung zu bringen vermöge. — Nach 
verſchiedenen Vorbereitungen zu ſchließen, werden die im Kirchen⸗ 
ſtaate liegenden Beſabungen neue Verſtarkungen erhalten. Es geht 
auch ſeit einigen Tagen ſehr viele Munition nach Marſeille ab, um 
von dort nach Italien verſchifft zu werden. Ungeheure Ladungen von 
Militair- Effekten, die namentlich für das Bedürfniß des Winters 
unerläßlich, werden nach demſelben Beſtimmungsorte verbracht. — 
Die Schweizer Grenze wird ſeit einigen Wochen ſcharf bewacht. Die 
der Regierung oder dem Legitümismus huldigenden Blatter wiſſen 
jeden Tag von neuen Verſchwörungen, welche durch die Deutſchen, 
Italieniſchen und Franzoſiſchen Demagogen in Genf augezettelt 
werden, zu erzählen. Die „Gazette de Lyon“ wirft dem „ republika- 
niſchen“ Miniſter Dufaure Unachtſamkeit und ſtrafbare Nachſicht 
vor. — Die Schreckens botſchaften über die Verheerungen, welche 
die Cholera in Marſeille anrichtet, dauern fort. Die reichen und 
wohlhabenden Familien flüchten ſich größtentheils hierher und nach 
andern benachbarten Städten. (Köln. 3.) 
Großbritanien und Irland. 

London, den 16. Sept. Das ſchuelle Wachsthum der Eng, 
liſchen Preſſe erhellt am beſten aus der wachſenden Einnahme, welche 
die Regierung au dem Zeitungsſtempel hat. Im Jahre 1827 wurden 
geſtempelt: in England 27,659,270 und in Itlaud 3,545,846 
Zeitungsbogen. Im Jahre 1835 in England 31,533,023 und in 
Irland 4,290,836 Zeitungsbogen. Im Jahre 1840 in Englaud 
54,560,513 und in Irland 6,057,795 Zeitungsbogen. Im Jahre 
1844 in England 60,201,133 und in Irland 6,769,067 Zei 
tungsbogen; ſo daß die Zunahme innerhalb 10 Jahren faſt 100 
Prozent beträgt. 

Im Ganzen wurden im Jahre 1843 447 Zeitungen herausge⸗ 
geben, davon 79 in London und 79 in Irland. Unter den in London 
erſcheinenden find die Hälfte Wochenſchriften, eine Form der Heraus— 
gabe, die in England ungemein beliebt iſt, weil das gewerbetreibende 
Publikum faſt nur am Sonutag volle Muße zum Zeitungsleſen hat. 

Die Abgabe für jede Aunonce beträgt 1 Schilling 6 Pence in 
England und 1 Schilling in Irland. Vor dem 5. Juli 1833 be⸗ 
trug fie 3 Shilling 6 Peuce und in Irland 3 Shilling 6 Peuce. 

Im Jahre 1832, alſo vor der Ermäßigung, hatten alle Eug⸗ 
liſchen Zeitungen zuſammen 921,943 Annoncen, gegenwärtig da⸗ 
gegen etwa 2 Millionen, wovon auf die Times ein Neuntel kommt. 


Dieſes Journal hat öfters an einem Tage 1200 Annoncen gehabt. 
Der niedrigſte Preis für eine Annonce in einer täglich erſchei— 


nenden Londoner Zeitung beträgt 5 Shilling (1 hir. 20 Sgr.). 
Sonſt wird, was über 4 Zeilen iſt, die Zeile mit 6 Pence berechnet 
(5 Sgr.). Sehr lange Annoncen müſſen noch extra bezahlt werden, 
und wenn fie eine Spalte einnehmen, beträgt der Preis 6 — 12 L. 
Sterling (42 bis 84 Kthlr.). Kurze Annoncen von Dienſtboten, die 
Beſchäftigung fuchen, zahlen nur vier Shilling. In den Provinzial— 
ſtädten find die Preife viel geringer. 

Die erſten Annoncen findet man in dem „Unparteliſchen Boten“ 
vom Jahre 1649 in der großen Sammlung von Zeitungen, die das 
britiſche Muſeum aufbewahrt. 

In den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, wo feine Abs 
gabe für Annoncen exiſtirt, überſteigt ihre Anzahl jährlich bei weitem 
die Summe von 10 Millionen. 

Welche Kluft liegt zwiſchen den erſten dürftigen Zeitungen und 
der Vollkommenheit der jetzigen, zwiſchen dem „Eugliſchen Merkur“ 
von 1588 und den „Woͤchentlichen Neuigkeiten“ von 1622 und den 
bewunderungswürdigen Einrichtungen der Times und des Morning 
Chronicle, die durch Ertrazuͤge und elektriſche Telegrapfen die Neuig⸗ 
keit des Inlandes und des Kontinentes mit beiſpielloſer Geſchwin— 
digkeit erhalten, und durch Maſchinen, die in ihrer Art einzig ſind, 
eben ſo ſchnell verbreiten! 0 

Ein ähnliches Schauſpiel bietet Nord-Amerika dar: im Jahre 
1704 erſchien die erſte Eugliſche Zeitung in Boſton „Die Neuen 
Boftoner Briefe“; im Jahre 1719 erſchien die erſte Eugliſche Zeitung 
in Bennfylvanien und 1733 die erſte in News York. Und jetzt er⸗ 
ſcheinen mit Einſchluß der in Franzöſiſcher und Deutſcher Sprache 
gedruckten in der Union an 1300 Zeitungen. 

— Nach Briefen aus Malta iſt die Flotte, welche der Admi- 
ral Parker befehligt, am 1. Sept. von dort nach Korfu unter Segel 
gegangen. Sie beſteht aus 4 Yinienfchiffen und 2 Dampfftegatten 
und wird noch durch ein weiteres Linienſchiff, die Quelle, von Eng- 
land aus verſtärkt werden. 

Niederlande. 

Haag, den 18. September. Geſtern eröffnete der König die 
Sitzungen der Kammern mit einer Rede, worin es heißt: „Ich freue 
mich des Vorrechts, Sie abermals um mich verſammelt zu ſehen, 
um diesmal von der, durch meinen unvergeßlichen Vater früher ſo 
würdig bekleideten Stelle eine neue Sitzungszeit zu eröffnen, in wel— 
cher Sie die wichtigſten Angelegenheiten des Landes mit mir berathen 
und das, von uns kurzlich gemeinſam beſchworene Grundgeſetz weiter 
ausführen ſollen. — Unſere inneren und auswärtigen Verhäͤltniſſe 
haben ſich feit meinem Regierungs-Antritt nicht verſchlimmert, ſondern 
vielmehr günſtiger geſtellt. Mit allen Mächten ſind wir im Frieden 
und gutem Einverſtändniß. Die auderwärts vorgekommenen Umuben 
haben unſere Grenzen nicht überſchritten; wir unterhalten mit allen 
ſtemden Staaten einen freundſchaftlichen Verkehr. Die Verwickelun⸗ 
gen, in welche Limburg gerathen konnte, find durch die Verträge glück⸗ 


lich abgewandt. Die allgemeine Wohlfahrt des Landes wird darin 
noch gerühmt und die geſetzgebende Gewalt ſchließlich auf ihre Arbei⸗ 


ten hingewieſen. 
pi Schweiz. 

Bern, den 13. Sept. Der Bundesrath hat endlich den Flucht“ 
lingen, welche ausgewieſen worden ſind, eine letzte Friſt von 3 Tagen 
geſtellt, binnen welcher fie dieſem Befehl nachkommen ſollen. — 
Jakoby hält ſich hier auf. — Nach einer Mittheilung des Frank⸗ 
furter Journals wird in einiger Zeit ein zweiter Ausweifungsbefehl 
ven dem Bundesrath erfolgen, der andere 150 minder gravirte Flücht 
linge treffen ſoll. 

— Nach einer brieflichen Nachricht werden mehrere Mitgliedes 
der Linken in der Paulskirche in dieſem Winter eine raiſonnitende Ger 
ſchichte des Frankfurter Parlaments ſchreiben, „ohne Leidenſchaft und 
Perſönlichkeit“, wie es in dem Briefe heißt, „aber mit ſehr viel Bit⸗ 
terkeit und in ſachlicher Darſtellung.“ Unter den Verfaſſern werden 
Nauwerk, L. Simon und Vogt genannt. Der Letztere beabſich⸗ 
tigt, im nächſten Frühjahre eine längere wiſſenſchaftliche Reiſe nach 
Amerika zu unternehmen, da er in den nächſten Zeiten keine Beſſerung 
der Zuſtände in Deutſchland erwartet. 

Zürich, den 12. Sept. Letzte Woche iſt hier ein Badiſcher 
Soldat von zwei Sciffsknechten, ohne irgend welche Veranlaſſung 
von Seite des Erſtern, fo mißhandelt worden, daß er vor zwei Tas 
gen im Spital unter unſäglichen Schmerzen geſtorben iſt. Es wat 
ergreifend zu hören, wie ſich in den Delirien des Uuglücklichen ein 
tiefes Heimweh kundgab, ein Rufen nach dem Vater und den fernen 
Lieben. Die beiden Uebelthäter, von denen der Eine von Schmerikon 
iſt, find verhaftet. Einer hat bereits geſtanden. Die Schuld an ber 
unglücklichen Tyat war ein Zuſtand der Berauſchung geweſen, in 
welchem die Loſung war: „Der Erſte, der uns begegnet, muß her 


halten.“ (N. 3. 3.) 
Italien. 


Rom, den 7. Sept. Die liberalen Blätter enthalten Folgendes! 
Die Spaniſchen Offiziere beſuchen Rom in bürgerlicher Kleidung, um 
ſich zu amüſtren, die Soldaten thun ein Gleiches auf dem Lande, 
aber weniger zurückhaltend. Mehrere Spaniſche Soldaten drangen in, 
Zagarole in ein Haus ein und wollten eine junge Frau gewaltſam 
entführen, der Mann vertheidigte fie. Als ſein Widerſtand vergebli 
war, toͤdtete er ſein Weib, um fie nicht entehren zu laſſen. Die 
Bauern der Umgegend liefen herbei, ein Kampf entſpiunt ſich, d 
Spanier find Sieger und erſchoſſen 3 Bauern. Die Einwohner zogen 
hierauf aus der Stadt zurück. 
e Der Herzog von Parma hat das Benediktiner; und das 
Kollegium der Bernabiren von Dragonern umgeben laſſen und DIE 
Mönche aus dem Staate verjagt. 


— Der Papſt begiebt ſich, dem Obſervatore de Roma zuſolke; 
nach Benevent. Dieſe Stadt iſt der Hauptort eines päpſtlichen BAR 
ſtenthums, das in Neapel eingeſchloſſen und 60 Stunden von Rom 
entſernt iſt. Das Journal des Debars meint, der Papſt hätte, um 
nicht länger im Auslande zu reſidiren, nach Ponte Corve gehen ſollen, 
das ebenfalls von Neapel eingeſchloſſen wird und 25 — 30 Stunden 
von Rom entfernt it. Die Geſchäfte könnten dabei nur gewinnen. 


Kammer: Verhandlungen. 


4I[ſte Sitzung der erſten Kammer vom 20. September. 
Präſident vetluerswald. (Eröffnung 124 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Graf v. Brandenburg, von Man“ 
teuffel, Simons, v. Strotha. 

Die Kammer ertheilt ihre Genehmigung zu der von dem Gem 
tral⸗Ausſchuſſe nunmehr redigirten Faſſung der Tit. VI. Art. 85 
bis 95. und Tit. VII. Art. 96 und 97. der Berfaflungs= Urkunde: 
Auf der Tages- Ordnung iſt die Berathung des Art. 28. der Bert 
faſſungs⸗Urkunde. 

Miniſter des Innern: Ich erlaube mir, vor Berathung 
dieſes Artikels Ihnen ein nahes, wahres, wenngleich unangenehmer 
Bild vorzuhalten, das für ihre Beſchlüſſe von Wichtigkeit fein kann, 
Es beſteht hier ſeit mehreren Jahren ein Handwerkerverein, der vol 
dem März vergangenen Jahres die böſen Elemente ſelbſt ausichied- 
Seit jener Zeit haben dieſe ſich wieder in ihm ſeſigeſetzt. In dieſem 
Verein werden Vorträge gehalten, von denen ich Ihnen einge er 
tate mitteilen will. Einer der Redner hat einen Stein in die Höht 
gehoben und geſagt, mit dieſem wünſche er allen deutſchen Fürſten 
die Köpfe zu zerſchmettern. Robert Blum wurde von einem Andern 
der Egmont der Neuzeit genannt. In den geſchichtlichen Vorträ⸗ 
gen wird die franzöſiſche Revolution gelehrt. In den philoſophl⸗ 
ſchen Vorträgen wurde geſagt, die chriſtliche Religion iſt unwahl 
und der Zweck des Lebens iſt das materielle, nicht ideale Sein. In 
dem Fragekaſten befand ſich die Frage, ob und wie ein Men) 
der Böſes gethan hat, feine Ruhe wieder erlangen könne. Die bei! 
läuſig aufgenommene Antwort lautete: „Wenn er neben dem Vol 
fage, das Böſe nicht wieder zu thun, die Scelenſtärke befigt, ſeil 
Verbrechen zu vergeſſen.“ Solche Eiterbeulen müſſen durch eil 
gutes Geſetz geheilt werden. Der Verein ſteht nicht vereinzelt DW 
ſondern hat Verbindungen in Wien und wahrſchcinlich auch M 
Warſchau; und es iſt kein politiſcher Verein. Er trägt an de 
Stirn den Zweck der Belehrung. Ich bitte Sie daher, den Amend 
ments beizutreten, durch welche die Schranken der inneren Geſt 
gebung erweitert werden, der Geſetzgebung, die doch niemals g 
dert werden kann, als unter Beirath der Volksvertreter. 

Abg Tamnau: Laſſen Sie uns nicht ein Verfahren einſchle 
gen, das fo oft zum Verderben geführt hat; laſſen Sie uns 9900 
in Einem Sage eine Freiheit geben, die durch einen folgenden Bao⸗ 
wieder aufgehoben wird. Es gehört zum Prinzip des konſtituad 
nellen Staates, daß das Volk bei der Geſeßgebung mitwirkt, nn 
dabei wird es durch das freie Vereintgungsrecht unterſtützt — 
Sie das Vereinsrecht beſchränken wollen, ſo haben Sie wenigft 96 
Artikel 28. zu ſtreichen. Das ifl aller en 
lache aber es wird en daß fie den Muth haben, e 

edanken in allen ſeinen Konſequenzen zu verfolgen. ie 

Abg. v. Jordan: Ich habe mich viel mit Klubs und Vere 


den Muth, den ganzen 
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nen beſchäftigt und hatte Gelegenheit, den Lindenklub und alle 
Zwiſchenſtufen bis zu den patriotiſchen Klubs kennen zu lernen. 
mehr vergangenen können wiederkehren; die Erklä⸗ 
bin Ich e uns vom Miniſtertiſche geworden find, deuten darauf 
— der empfehle Ihnen, das Buch zu leſen, welches „Organi⸗ 
verein zu Volkspartei „betitelt il. Man hat vor, einen Rechts⸗ 
That * gründen, der den politiſchen Verbrechern mit Rath und 
gungsfug Seite ſteht, und einen anderen Verein, der die Vergnü⸗ 
lehren 57 der Berliner auszubeuten ſucht. Die Geſchichte wird 
war: . die Bewegung des vergangenen Jahres eine weitgreifende 
volutio an darf aber nicht fagen, Preußen war gefallen nnd die Re⸗ 
weil * hat geſiegt, ſondern vielmehr Preußen konnte nicht fallen, 
abel Revolution befiegen und die Vereinigung Deutſchlands 
t 


dement en mußte. (Beifall.) Ich empfehle Ihnen mein Amen⸗ 


Pant. Wach ler: Im gewöhnlichen Leben ſagt man: „Ein 
el; N, ein Wort.“ Das Wort eines Königs muß ihm und uns 
9 fein. Ich bin ſtets konſervativ geweſen, habe aber nie fo böſe 
udſätze gepredigt, wie von jener Seite (auf die rechte zeigend) 
nabgangen ſind. Wenn wir das hätten umſtürzen wollen, was 
dem ar rechtmäßigen Regierung des Königs aufgeſtellt wurde, in⸗ 
uli wir es für revolutionair erklärten, fo wären wir ſelbſt Revo⸗ 
onairs geweſen, und davor möge uns Gott in Gnaden noch recht 
aus, behüten. Wir haben Vertrauen gepredigt, indem wir vor⸗ 
ten den, daß ihm auch die Erfüllung folgen wird. Meine Her» 
wir ſtehen noch auf dem Vulkan und ſind noch nicht über den 
werd weg. Ich ſtimme deshalb dafür, daß Art. 28 beibehalten 
de. (Beifall.) 
Rev Abg. Baumſtark: Wenn es ſich darum handelt, mit der 
10 Plution auch ihre Kinder anzugreifen, fo muß man um fo mehr 
vorigen beklagen, welche, als fie die Macht dazu hatten, die Re⸗ 
3 nicht durch gute Reformen verhindert haben. (Beifall.) 
Gert Tantwortlichteit iſt nicht die der That, ſondern die der Un⸗ 
tat d ung. Die Artikel, um die es ſich hier handelt, find ein Dik⸗ 
Kö der Revolution, weil ſie kein Diktat der Reſorm waren. Mein 
gend bat in einer ſchweren Zeit, am 6. April, dieſe Artitel auf⸗ 
men, darum find fie uns heilig. Wir wollen die Exckutiv⸗ 
Want nicht untergraben, wir wollen ſie im Gegentheil ſtützen und 
ligen. Sie kann aber nicht auf Koſten der Volksrechte geftügt 
gekräftigt werden. Wenn wir es mit dem Staat ehrlich meis 
ſuch ſo dürfen wir nicht eine unmögliche Regierung herbeizuführen 
g e Ich empfehle Ihnen das Umendement v. Jordan, wel⸗ 
Inn ich aus voller Seele unterſtütze. Daß der Herr Miniſter des 
ei uns die Mittheilungen, die wir fo eben gehört haben, ma⸗ 
auf dune, verdanken wir dem Geſetze vom 29. Juli, das 
D ie Verfaſſungsurkunde bafirt iſt. Solche Abſcheulichkeiten und 
tußlichttiten dürfen nicht geduldet werden. Ich bin einer von 
- en, welche neben den ungeſchmälerten Volksrechten eine kräftige 
ungeſchwächte Regierung verlangen. 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. 

Art Der Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. Kisker wird abgelehnt. 
irn wird in feiner urſprünglichen Faſſung angenommen. Der 
ersten ſſerungs⸗Antrag des Abg. v. Jordan (S. 40. Sizung der 
ubs mer) wird angenommen. Ein Verbeſſerungs- Antrag 
dan ſtali „, Alter in dem Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. v. Jor⸗ 
Angenommen, eſem Artikel“ zu fegen: „in Art. 27. und 28.“ wird 

Art. 28. lautet demnach: Alle Pr 

u ſolchen Zw : eufen haben das Recht, ſich 
I en welche den Strafgefegen nicht 5 
Aufrechthaltung der öffentli Das Geſetz regelt insbeſondere zur 
„gewährl aachen Sicherheit die Ansübung des im 

die e Rechtes. Politiſche Vereine kön 
Gefeggebung unterworfen wüde eee 

Der Bericht über Art. 29 wird Ver 

Abg. v. Witlepen „29. wird verleſen. — * 
weil es ſchwer vor tz le en trägt auf Streichung des Art. 29. an, 
* er lei, die Bedingungen, unter denen die Korporations⸗ 

echte zu ertheilen oder zu verweigern ſind, ganz allgemein durch ein 
Geſetz feſtzuſtellen. 

Abg. Nitz ſch: In keinem Artikel der Verfaſſung befindet ſich 
etwas über das hoheitliche Recht, das dem Staate über Religions- 
geſellſchaften gebührt. Im Art. II. iſt durch eine beigefügte Zahl 
in dieſer Beziehung auf Art. 29. hingedeutet. Ich werde aus die- 
em Grunde für Art. 29. ſtimmen, während ich fonft mein Votum 
ich abgeben würde. 

b on 94 Anweſenden ſtimmen 51 für Weglaſſung, 43 für Bei⸗ 
Valung de Art. 29. Art. 29 if demnach ab leu 
ſes und. 30 wird ohne Diskuſſton nach dem Ankrage des Ausſchuſ⸗ 
trändert angenommen. 
ter 31. wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. 
f weite Re oh 6 
„.18te Sitzung vom 20. September. 

nräfldent: Bear v. e (Eröffnung 123 Uhr.) 

Ein iniſtertiſce: v. d. Heydt, v. Rabe. f 
daß, nag d reiben des Präſtdenten der Erſten Kammer zeigt an, 
der Re ie dem auch von der Zweiten Kammer die Zufimmung zu 
nun geſe rungs⸗Verordnung vom 6. Januar c. eingegangen, der 
18ten d duch erledigte Gegenſtand der Königl. Regierung unterm 
. übermacht ſei. 


Deralhung ib . Wir gehen zum Artikel 52. der Verfaſſungs⸗ 
bat mit dewüb wetter zur Geſchäftsführung. Die Kommiſſion 


gative deg m Tit. III. der Verfaſſung über die Rechte und Präro⸗ 
Rer. Eg F berathen, aber nicht über die Rechte der Kam⸗ 
Neterumganitde jedoch in Bedacht genommen, wie im Falle eines 
Diel. D echſels ein Zuſammentritt der Kammern zu veranlaſ⸗ 
7 Gegenſtand erſchien aber erſt bei dem Art. 75. als zur 
Signet. Ich trage daher auf Ausſetzung einer Bera⸗ 
dente ugenſtandes an, ſo wie darauf, die hierzu gehörigen 


un, dende Verfaſſungs-Kommiſſion zu weiſen. 
er 


Art. 54. 
derjenige vollahnge age König minderjährig iſt, ſo übernimmt 
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ſten ſteht, die Regentſchaft. Iſt kein volljähriger Agnat vorhanden, 
und nicht bereits vorher geſetzliche Fürſorge für dieſen Fall getrof⸗ 
fen, fo hat das Staats-Miniſterium die Kammern ſofort zu beru- 
fen, welche in vereinigter Sitzung einen Regenten wählen, deſſen 
Funktionen jedoch auf den verfaſſungsmäßig berufenen Agnaten 
übergehen, ſobald dieſer die Volljährigkeit erreicht. Bis zum An⸗ 
tritt der Regentſchaft durch den erwählten Regenten führt das 
Staats⸗Miniſterium die Regierung. 

Art. 55. Wenn der König in anderer Weife dauernd verhin⸗ 
dert iſt, zu regieren, fo hat das Staats-Miniſterium die Kam⸗ 
mern fofort zu berufen, welche in vereinigter Sitzung über die 
Nothwendigkeit der Regentſchaft beſchließen. Sobald dieſe Noth⸗ 
wendigkeit anerkannt iſt, wird die Regentſchaft nach den Vor⸗ 
ſchriften des Artikel 54. geordnet. 5 . 

Art. 50. Der Regent ſchwört vor den, ſofort in vereinigter 
Sitzung zu verſammelnden Kammern einen Eid, die Verfaſſung 
des Königreichs feſt und unverbrüchlich zu halten, und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit derſelben und den Geſetzen zu regieren. 

Ein anderes noch eingebrachtes Amendement findet keine Un⸗ 
terſtützung. . 

Abg. v. Bodelſchwingh (für das Amendement Gudenau): 
Ich glaube vorausſetzen zu dürfen, daß wir bei der Hauptbeſtim⸗ 
mung, daß wenn ein Nachfolger vorhanden iſt, derſelbe die Re— 
gentſchaft zu ergreifen habe, mit der Kommiſſion übereinſtimme. 
Wir müſſen zunächſt zwei Fälle unterſcheiden: wenn der König min— 
derjährig und wenn er auf andere Weiſe verhindert, iſt zu regieren. 
Für den erſten Fall iſt der Kommiſſions⸗Entwurf unbeſtimmt, in⸗ 
dem er zu der Annahme Veranlaſſung giebt, daß die Kammern zu 
beſchließen haben, ob überhapt eine Erbfolge ſtattfinden ſolle oder 
nicht, eine Annahme, die nicht möglich if, da ja das Jahr der 
Majorennität des Königs durch das Geſetz beſtimmt wird. Was 
den zweiten Fall betrifft, ſo überträgt der Kommiſſionsentwurf die 
Initiative dem Thronfolger, das Amendement dem Miniſterium. 
Das Motiv unſeres Amendement liegt darin, daß die Initiative 
des Thronfolgers eine gefährliche fein könne. Er kann unbefugter— 
weiſe nach der Krone greifen und ein ſolches Faktum würde den 
Bürgerkrieg herbeiführen. Indem ich der Hohen Kammer dieſes 
Amendement empfehle, hoffe ich, daß bei einem fo blühenden Kö⸗ 
nigsgeſchlechte wie es Preußen beſitzt, der in demſelben vorgeſehene 
Fall nie eintreten werde, und daß es nur die Pflicht uns gebietet, 
auch für entfernte Zeiten Vorſorge zu treffen. 

Miniſter v. Schleinitz iſt eingetreten. 

Abg. Sattig empfiehlt ein von ihm eingebrachtes Amende⸗ 
ment, welches beſondern Bezug auf die Frage über die Vormund⸗ 
ſchaft bei der Minderjährigkeit der Thronfolgers nimmt. Der Ge⸗ 
genſtand ſei ſo wichtig, daß z. B. die Norwegiſche Verfaſſung die 
Beſtimmung enthält, nach welcher der Regent nicht auch gleichzei— 
tig jene Vormundſchaft führen darf. 

(33 Uhr. Schluß folgt.) 
Ueber die Vereidigung des Heeres auf die Ver⸗ 
faſſung. 

Soll das Heer auf die Verfaſſung vereidigt werden oder 
nicht? — Das iſt die Frage, deren Entſcheidung vielleicht wie keine 
andere tief in die Zukunft unſers Vaterlandes eingreifen wird. Es 
iſt gleichſam die Wetterſcheide, an der entweder der Reſt der 
Wolken, die über unſer Vaterland drohend geſchwebt, ſich vollends 
brechen, oder wo ſie zu neuen fürchterlichen Unwettern ſich zuſam— 
menballen. 1 x 

Das Heer hat das Vaterland gerettet — darüber 
werden alle Freunde des Vaterlandes mit uns einverſtanden ſein — 
gerettet durch feine felfenfefte Treue, feinen todesmuthigen Ge— 
borſam. Es iſt das Bollwerk geweſen, an welchem die Beſire⸗ 
bungen der Umſturz⸗Partei zur Auflöſung aller obrigkeitlichen 
Rechte und Ordnungen ſich gebrochen, an welchem alle Verſuchun⸗ 
gen zur Verführung zu Schanden geworden find. 

Welches war aber die Kraft dieſes Geiſtes, in welchem uns 
das Heer als der vollendeiſte glorreihfte Repräſentant des 
Preuß. Volksgeiſtes erſchienen iſt? Sie lag eben in der Treue, 
und die Kraft der Treue in der einfachen Geſtalt, in welcher 
die Pflicht des Gehorſams dem Kriegsmanne ſich in dem Eid⸗ 
ſchwur hinſtellte, den er bisher allein feinem Könige zu leiſten hatte. 

Das Alles wird ſich ändern, wenn das Heer noch einem An⸗ 
dern Treue zu ſchwören hat, mag dieſes Andere, wie einſt in der 
Franzöſiſchen Revolution unter dem Namen „Nation und Ge⸗ 
ſetze“ oder, wie man heute will, unter dem Titel der „Verfaſ⸗ 
fung” erſcheinen. Ein abſtracter Begriff tritt fo gleichſam 
wie ein Geſpenſt mit ſeiner Vieldeutigkeit ein in den lebendigen 
Wechſelverkehr zwiſchen König und ſeinen Getreuen, indem es einen 
gleich unbedingten Gehorſam in Anſpruch nimmt. Damit iſt dann 
die Kraft der ausübenden Gewalt des Staats, wie ſie in dem 
König als dem perſönlichen Gipfel des Volkes Leben und Wahrheit 
hat, auf immer gebrochen, dem Könige die Macht genom- 
men Recht und Ordnung zu handhaben, Friede und 
Wohlſtand zu ſchützen. Denn es tritt mit dieſem Andern, dem 
die Verpflichtung mit gelten ſoll, der al die Ungewiß⸗ 
heit ein in die Pflichterfüllung des Soldaten da, wo flets die 
ſchnelle That zu entſcheiden hat, wenn fie als die letzte Zuflucht 
des Rechtes und der Sitte angerufen wird. Ja mit dieſem Zweifel 
iſt zugleich dit Nothwendigkeit der Berathung geſetzt, in 
welcher der Soldat ſich über dieſen Zweifel Klarheit zu verſchaffen 
hätte, obſchon ſelbſt die Männer der extremſten Richtung nach links 
zu es als widerfinnig haben zugeben müſſen, die bewaffnete 
Macht in die Lage zu bringen, daß ſie eine berathende ſein müſſe 
oder dürfe. 

Genug, der ganze Begriff und Zweck des Soldaten, der 
nur in dem unbedingten augenblicklichen Glehorſam feine Wahrheit 
hat, hört mit einer ſolchen Spaltung und Verrückung ſeines Ge⸗ 
horſams durch eine ſolche Zweitheilung feines Eides auf. Er ſinkt 
herab zu einem bloßen Werkzeug für alle Diejenigen, welche 
es verſtehen, ſich in die politiſchen Auffaſſungen und Zweifel des 
Soldaten über den Inhalt der Verfaſſung einzudrängen und ihn 
unter Vorſpiegelungen aller Art, unter dem heuchleriſchen Vorwand 
der Verfaſſungstreue zur Verwirklichung ihrer Umſturz⸗Pläne fort⸗ 
zureißen. Wir erinnern hier nur an das eine Beiſpiel „das zu⸗ 
gleich das ſchimpflichſte und einleuchtendſte ſein dürſte, um unſer 
Vaterland über das, was in dieſer Beziehung noth thut, aufzuklä— 
ren. Das ift die Geſchichte des Badenſchen Aufſtandes, her 
beigeführt durch die Meuter ti der auf die Verfaſſung ver⸗ 
eidigten Soldaten, unter dem Schein der Treue gegen die Ver» 


ſaſſung zum Umſturz derſelben. Und daneben wollen wir nur an 
England gedenken, dieſes Erbland aller conſtitutionellen Frti⸗ 
heit und Weisheit — deſſen Heer noch nie einem andern Treue ge⸗ 
ſchworen, als feinem Landesherrn, und das in und mit dieſem Eide 
unter allen Stürmen der Zeit in ſeiner Verfaſſung feſt und uner⸗ 
ſchütterlich dageſtanden hat. f 

Die Sicherheit gegen den Umſturz der Verfaſſung, die man 
mit einer ſolchen Vereidigung des Heers auf die Verfaflung be⸗ 
zweckt, iſt anderswo zu ſuchen. Sie liegt materiell vor allem in 
dem Geiſte des Rechts und der Wahrheit, der im Volke 
waltet, formell aber in dem Eide, den der König ſelbſt der 
Verfaſſung leiſtet, an welchem das Heer feinen Antheil hat. Denn 
in dieſem Schwur repräſentirt der König gleichſam das Heer mit, 
weil dieſes nach altem Deutſchen Recht mit ſeinem Könige auf be⸗ 
ſondere Weiſe eins, ihm allein zum Dienſt verpflichtet iſt, ſo daß 
fo mittelbar auch das Heer der Verfaſſung unterworfen wird. 

Daß dennoch die Möglichkeit eines Miß brauchs der Ar⸗ 
mee für dynaſtiſche Intereſſen bleibt, — wer wollte das leugnen. 
Aber dieſe Möglichkeit würde auch bleiben, ſelbſt wenn das Heer auf 
die Verfaſſung vereidigt wäre. Dagegen bedürfen wir anderer 
Bürgſchaften als eines ſolchen Eides. Wir erinnern hier an das 
Wort eines unfrer erſten Staatsrechtsphiloſophen, das für unfer 
Preuß. Heer vorzugsweiſe ſeine Wahrheit behalten wird: „Das 
Militair läßt ſich trotz des (dem Könige allein geleifteten) Eides 
nicht gebrauchen zu Handlungen, die außerhalb militairiſcher Sitte 
und Ehre liegen Es würde ſich auch nicht gebrauchen laſſen zum 
Umſturz der Verfaſſung.“ Wer dieſe Zuverſicht nicht hat, der miß⸗ 
traut dem ſittlichen Geiſte des Volks, und bedenkt nicht, daß 
wenn dieſer geſchwunden iſt, alle anderen Stützen und Garanticen 
ohnmächtig find. Auf diefen Geiſt bauend, bleiben wir dabei, daß 
es keines weiteren Eides bedarf für das Heer, als den es dem Kö⸗ 
nig als ſeinem Dienſtherrn zu leiſten hat. Jeder andere Eid kann 
als überflüſſig und der höchſten Mißdeutung unterworfen 
nur zum Unheil für den Staat führen, nur, wie wir oben ſahen, 
dazu dienen, ihm die Stütze der Rechtsordnung und den 
Fels feiner Macht zu rauben, die es an dem Heere hat. So 
würde und müßte alle unſere Kultur, unſer ganzer Wohlſtand 
zu Grunde gehen, und das Land eine Beute ſeiner Feinde 
werden. 

Darum rufen wir mit dem edlen Staatsmann, der in dieſen 
Tagen der Wahrheit die Ehre gegeben, und einen früher von ihm 
hierin verſchuldeten Irrthum bekannt hat: 127 

„Nütteln wir nicht an dieſem Heiligthum 
des Kriegereides.“ 


Locales ze. 

＋Gneſen, den 19. Septbr. Der geſtrige Tag war für die 
hieſigen Deutſchen Bewohner ein Tag der Freude; er brachte in 
ihre Mitte Sr. Excellenz den General und Oberbefehlshaber der 
Truppen in den Marken, von Wrangel, den ruterlichen um 
unſer Vaterland verdienten Mann. Ihm zu Ehren fand eine 
Illumination ſtatt, und nachdem das hieſige Offizier» Corps ſich 
ihm vorgeſtellt hatte, begrüßten ihn viele Civilbeamte, Bürger des 
Orts und Gutsbeſitzer des Kreiſes. Superintendent Sydow hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine ergreifende Rede, auf die der hochverehrte 
General, ſichtlich gerührt, den Anweſenden den herzlichſten Dank 
ausſprach. Am heutigen Tage fand bei ſchönem Wetter die Muſte⸗ 
rung der Truppen ſtatt, nach deren Beendigung von den Truppen 
und den Deutſchen Zuſchauern ein donnerndes „Lebehoch“ Sr. 
Mafeſtät, unſerm geliebten Könige gebracht wurde. Vormittags 
95 Uhr verließ der General von Wrangel unſern Ort, nachdem 
er noch zuvor den Deutſchen Bewohnern für die patriotiſche Ge» 
ſinnung und für die ihm dargebrachten Beweiſe des Dankes und 
der Liebe ſchriftlich herzlich gedankt hatte. 

#4 Bromberg, den 21. Septbr. Geſtern Abend um 5 Uhr 
gelangte hier der Herr General von Wrangel auf ſeiner Inſpek⸗ 
tionsreife durch die Provinz an. Er war über Mogilno und 
Schubin zu uns gekommen und ſchon in dem vor der Stadt belege⸗ 
nen Walde auf der Schubiner Straße abgeſtiegen, wo ſogleich ein 
Manövre begann. Abends 7 Uhr ritt er in die Stadt, welche in 
dem Theile, den er paffirte, erleuchtet war, und flieg in Kraufe’s 
Hotel ab. Zahlreiche Deputationen der Behörden, der Veteranen 
aus den Jahren 1813—15, des patriotiſchen Vereins u. ſ. w. war⸗ 
teten ihm auf, und der Zapfenſtreich durchwirbelte unſere Straßen. 
Um 8 Uhr begann ein Abendeſſen im Saale der Loge, bei dem 
manch treffliches Wort geſprochen wurde. Der erſte Toaſt, vom 
General von Wrangel ſelbſt ausgebracht, galt Sr. Majeſtät 
dem Könige, „dem herrlichen und vielgeliebten Monar- 
chen, deſſen höchſtes Streben es iſt, ſein Volk zu be⸗ 
glücken.“ Dann folgte ein Trinkſpruch auf den Herrn General, 
der im Frieden und Kriege gleich groß ſei und vor Allen zu denen 
gehöre, die unſer Vaterland gerettet hätten, — worauf Seine 
Excellenz das Militair und ſchließzlich auch das Civil leben ließen, 
als Diejenigen, durch deren unerſchütterliche Treue es ihm gelungen 
ſei, etwas zu wirken. Seine Excellenz verließen den Saal um 
103 Uhr. Heute früh findet eine große Parade ſtatt, nach welcher 
der gefeierte Gaſt unſer Städtchen ſogleich verlaſſen will. 

„Bromberg, den 21. September. Unſer Städtchen ſtellt 
jetzt ein trauriges Abbild der Deutſchen Einheit oder vielmehr Un⸗ 
einigkeit dar, da es jetzt nicht nur zwei Parteien in politiſcher Be⸗ 
ziehung giebt, wie dies bisher der Fall geweſen war, ſondern drei. 
Es iſt nämlich aus den beiden ſich ſchroff gegenüberſtehenden Ver⸗ 
einen, dem Deutſchen Bürger⸗ und dem patriotiſchen Vereine, ein 
großer Theil von Mitgliedern ausgeſchieden, welche von jetzt ab 
keiner von beiden Parteien angehören wollen, und die daher als 
das eigentliche Centrum zu bezeichnen find. Dieſe werden eben fo 
ſehr durch die ſtete Polemik gegen die Regierung und deren Maß⸗ 
regeln, wie fie der Deutſche Bürgerverein bisher durchgeführt bat, 
der Regierungsverordnungen abgeſtoßen. Und es dürfte in der 
That die eine dieſer extremen Parteien eben ſo ſehr Unrecht haben 
r denn die eine erklärt die gen gige den 
während die andere durch ihre retrograden Bewe de te 
Revolution, freilich unwiſſentlich und aha Willen, vorbereitet. Die 
in der Mitte ſtehende Partei will ſich nun um die eigentliche Politik 
gar nicht kümmern, da fe in dieſer Beziehung der Regierung vol⸗ 
les Vertrauen ſchenkt; ihr kommt es befonders auf die praktiſche 
Löſung der focialen Fragen an, die der eigentliche Krebsſchaden der 
modernen Staaten ſind, und für deren Löſung in der ganzen Frie⸗ 
densepoche von 33 Jahren fo gut wie nichts geſchehen iſt. Dieſe 


3 Parteien werden ſich daun auch fortan durch 3 Localblätter res 
präſentiren. Der Verleger des hiefigen Wochenblattes nämlich hat 
der bisher fein Blatt redigirenden Commiſſton des patriotiſchen 
Vereins den Contract vom 1. October gekündigt, da er ferner mit 
dem genannten Verein nichts zu thun haben will. Der patriotiſche 
Verein wird daher ein neues Blatt unter dem Titel: „Neues 
Bromberger Wochenblatt“ ſtiften und zu deſſen Verbreitung 
durch die Diſtricts-Commiſſarien ꝛc. wirken. Wir wollen jedoch 
wünſchen, daß es mit dieſen Hoffnungen nicht eben fo gehen möge, 
wie mit denen beim alten Wochenblatt. Als nämlich die Redaktions⸗ 
Commiſſion das Wochenblatt übernahm, verſprach man dem Ver⸗ 
leger für eine Menge von Abonnenten zu ſorgen. Ein patriotiſcher 
Mann Brombergs cavirte ſogar dafür, daß im Inowrazlawer Kreife 
allein durch feine Vekanntſchaft 200 Exemplare würden abgeſetzt 
werden. Doch ſtatt der gehofften 200 ſubſcribirten 10 Perſonen, 
und von dieſen 10 nahmen das überſandte Blatt nur 3 an. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 23. September: Kauft, Tragö⸗ 
die in 6 Akten von Göthe. — (Mephiſtopheles: 
Herr Schunke, Regiſſeur beim Stadttheater zu 
Hamburg, als Gaſt.) 

Dienſtag den 25. September: Der Brauer 
von Preſton, Oper in 3 Akten von Adam. 

Von heute den 23ſten wird die Kaſſe 
um 51 Uhr geöffnet. Anfang präcife 
64 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Nach den eingereichten Ouartierbedarfs⸗Liſten 
werden von der jetzigen Garniſon 3602 Mann in 
der Stadt Poſen einquartiert, und ſämmtliche 
Grundſtücke doppelt ſo hoch belegt werden, als in 
der Zeit vor dem März 1848. 

Diejenigen Hauseigenthümer, welche ihre Ein⸗ 
quartierung ausmiethen wollen, haben hiervon 
dem Servis⸗Amte bis zum 26ſten d. M. Anzeige 
zu machen. 

Poſen, den 22. September 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 28ſten d. Mts. wird Unter⸗ 
zeichneter einen Mahagoni⸗Flügel an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zablung Vormittags 
11 Uhr im Gerichts⸗Lokale verſteigern. 

Poſen, den 22. September 1849. 

Krauſe, Kreisgerichts⸗Exekutor. 


Die National⸗Zeitung 
(Redakteur: F. Zabel,) 


(Redakteur des Feuilletons: Th. Mügge,) 


erſcheint in einer Morgen⸗ und Abend⸗ 
Ausgabe, und wird milden Morgen: und 
Abend⸗Poſten von hier expedirt. I 
Sämmtliche Poſtämter nehmen für 
das Quartal vom Oktober bis Ende 
dieſes Jahres Beſtellungen an, und 
beträgt der I e e durch 
ganz Preußen 1 Thlr. 22 Sgr. N 
Inſerate, a Zeile 2 Sgr., finden durch die 
National⸗Zeitung die größte Verbreitung. 
Berlin, den II. September 1849. 
Expedition der National⸗Zeitung. 


Die Norddeutsche Zeitung 
für 


Politik, Handel und 
Gewerbe 


vertritt die Entwickelung der constitutionel- 
len Freiheit auf dem gesetzmässigen Boden 
der Verfassung und das Princip des Freihan- 
dels, wie auch der freien organischen Entwicke- 
lung der Gewerbe. In ihrem handelspoliti- 
schen Theile liefert sie landwirthschaftliche 
Mittheilungen, Handelsberichte, namentlich 
Getreide- und Spiritus-Berichte , ausführliche 
Schiffslisten und Schiffsnachrichten. Durch 
vielseitige direkte Verbindungen ist die Di- 
rektion in den Stand gesetzt, die Nachrichten 
auf das frühzeitigste zu liefern. Dieselbe er- 
scheint in Stettin, täglich zweimal, mit Aus- 
nahme der Sonn- und ersten Festtage und 
kostet vierteljährlich bei allen deutschen 
Postämtern 2 Thlr., und ohne das Handels- 
blatt 1 . 72 Ser. 

Mit der Zeitung verbunden ist der „Allge- 
meine Anzeiger für Stettin und die Provinz 
Pommern“, der nieht allein jedem Exemplar 
der Zeitung beigegeben, sondern ausserdem 
noch in xemplaren hier und in der 
Umgegend verbreitet wird. — Die Insertions- 
Gebühren werden im „Allgemeinen Anzeiger“ 
für den Raum einer Petitzeile mit 6 bf. be- 
rechnet, welcher billige Preis bei der grossen 
Verbreitung denselben sehr zu Inseraten em- 
pfehlen dürfte. 


Die in der Strzelewer Forſt, dicht an der 
Chauſſer, zwiſchen Natel und Bromberg, 

Meile vom ſchiffbaren Kanal errichtete und be⸗ 
reits im Betrieb ſich befindliche Theerfabrik, beab⸗ 
ſichtige ich zu verpachten. Reflektanten können bei 
mir das Nähere erfahren. Samuel Jaffe. 


Theater. 
Wir verfehlen nicht, das kunſtliebende Publikum auf eine, 
in ihrer Art ſehr hervorragende künſtleriſche Erſcheinung auſmerk⸗ 
ſam zu machen, deren Beſuch uns in dieſen Tagen bevorſteht. Es 
iſt dies Herr Profeflor Winter, der im Gebiete der natürlichen 
Magie und ſcheinbaren Zauberei Alles bisher Geleiſtete weit hinter 
ſich zurückläßt, weshalb deſſen Ruf auch bereits über faſt alle Theile 
Europas verbreitet iſt. Herr Profeſſor Winter zeichnet ſich vor 
ſeinen vielen Rivalen dadurch aus, daß er ſtets neue und höchſt 
originelle Produktionen vorführt und dieſelben vermöge feines geiſt⸗ 
reichen und witzigen Vortrags in ein höchſt humoriſtiſches Gewand 
kleidet, ſo daß zu erwarten ſteht, es werde Herrn Winter gelin⸗ 
gen, die Gleichgültigkeit des Poſener Publikums gegen Alles, 
was Kunſt und Kunſtdarſtellungen betrifft, zu brechen und zu ſei⸗ 
nen Vorfiellungen ſtets ein zahlreiches Publikum heranzuzichn, 
Herr Prof. Winter kommt zunächſt von Breslau, wo er, den 
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Sgr. 8 Pf. 


Zur Veräußerung des im Schildberger Kreiſe, Regierungs-Bezirks Poſen, belegenen, zu 
Johannis d. J. pachtlos gewordenen Vorwerks Parzynow mit den dazu gehörigen Gebäuden, dem 
Förſter⸗Ctabliſſement, dem Kruggrundſtück und der Parzynower und Kobylagoraer For, als 
ein Gutscomplex, haben wir einen anderweiten Licitations-Termin auf 

den 31ſten October d. J. Vormittags 11 Uhr in loco Parzyn ow 
vor dem Herrn Regierungs-Rath Meerkatz angeſetzt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Das als ein Gut zu veräußernde Vorwerk mit den Forſten ꝛc. enthält: 


a) das Vorwerk 


Hof- und Bauſtellen . 8 M. 99 [OR. 
Obſtgärten 5 R 5 ; g 4 \ 4 = 275 
Acker III. Klaſſe (Gerſtland) 158 M. 149 IR. 
IV. „ (Haferland) 469 ͤũ SU: 
V. ⸗ (3jähr. Roggenland) 260 - 138 = 
VL = (jähr. Roggenland) 20 38 = 
— 909 ⸗ 49 = 
Wieſen zu 12 Centner bis 3 Etnr. pro Morgen bonitirt, jedoch 
meiſt zu 12, 10 und 8 Centner 1 4 1 8 0 68 „ 11 ss 
Hütungen 8 0 1 32 121 
Birkenſchonung 0 8 = 161 ⸗ 
Lehmgrube und Unland . ; 12 123 
Summa IHM. 36 N 
b) das Forſt⸗Etabliſſement mit Gebäuden e . 1 „ 16 - 
c) die urbaren Forſtrodeländereien . { 3 ) 8 259 21:14 =» 
d) der beſtandene Kobylagoraer Forſt 1178 M. 104 ER. 
und der beſtandene Parzynower Forſt 910 - 4 
— 2118 108 
e) das Kruggrundſtück 5 5 g ; i 2 > 0 
f) eine in der Vorwerksfeldmark belegene zur Dismembration 
beſtimmt geweſene Fläche 2 0 g 5 208" ũ 79 


taxirt im Ganzen auf 40,261 Nthlr. 


Die Vietungs-Caution befleht in einem Zehntheil des Meiſtgebots. 


Ueberhaupt 3,647 M. 73 IR. 


Die Veräußerungs- 


Bedingungen können zu jeder Zeit in unferer Regiſtratur, bei dem Rentamte in Schildberg, dem 
Adminiſtrator v. Zerboni zu Parzynow und in den Regiſtraturen der Königl. Regierungen zu 


Breslau und Liegnitz eingefehen werden. 


Von dem Kaufgelde wird ein Viertheil vor der Uebergabe, ein Viertheil binnen zwei Jahren 
nach der Uebergabe, ein Viertheil binnen ſechs Jahren und das letzte Viertheil binnen zehn Jahren 


nach der Uebergabe entrichtet. 


Poſen, den 17. September 1849. 


Königliche Regierung, Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


Während das Regiment faſt 2 Jahre in der 
Provinz Poſen geſtanden, ſind demſelben ſo viele 
Beweiſe freundlicher Geſinnung zu Theil gewors 
den, daß ich bei dem plötzlichen Abrücken nicht un⸗ 
terlaſſen kann, meinen aufrichtigen Dank hier⸗ 
durch im Namen des ganzen Regiments öffentlich 
auszuſprechen. Zu dieſem Danke fühle ich mich 
verpflichtet gegen die Behörden, welche mit Bes 
reitwilligkeit mir entgegenkamen, wo es das Wohl 
des Regimentes galt, aber auch ganz beſonders 
gegen alle Einwohner, die irgend Einem im Re⸗ 
gimente Gutes erwieſen haben. 

Dank und ein herzliches Lebewohl allen dieſen 
braven Bewohnern jener Provinz! 

Landsberg a / W., den 18. September 1849. 

Im Namen des 2ten Dragoner-Regimentes 

von Holleben, Oberſt und Commandcur. 


Eichen-Nutzholz- Verkauf. 

In hieſiger Oberförſterei ſollen aus dem Res 
viere Priment, 4 Meilen von Bojadel a / O. 
entfernt, auf einer Fläche von 177 Morgen, wel⸗ 
che mit mittelwüchſigen 120 bis 150 jährigen Eichen 
beſtanden, die darin vorkommenden Bau- und 
Nutzhölzer, worunter ſich auch einiges Schiffs⸗ 
Bauholz, namentlich Prangen vorfinden würden, 
im Wege des Meiſigebotes nach dem Kubik⸗In⸗ 
halte bis zu einer Maſſe von 40,000 Kubikfuß 
verkauft werden. Der Termin hierzu iſt auf den 
15. Oktober c., Montag Morgens 10 Uhr im 
Forſthauſe J oſephsthal anberaumt, wozu 
Kaufluflige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen in hieſtger Regiſtratur und 
in dem genannten Etabliſſement vom Iften k. Mts. 
ab einzuſehen find. 

Mauche bei Wollſtein, Regier.- Bez. Poſen, 
den 19. September 1849. 

Der Königl. Oberförſter Major a. D. Richter. 


Meinen bedeutenden Vorrath von 
Tapeten in den neueſten Deſſins em⸗ 
pfehle ich zu bedeutend ermäßigten 

reiſen. 

Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt No. 90. 


Wein⸗Auktion. 


Dienſtag den 25. September Vormittags 
von 10 Uhr ab follen im Auktions-Lokal, Frie⸗ 
drichs⸗Straße No. 30. eine Parthie guter Cham⸗ 
pagner und alter Ungar⸗Wein gegen baare Zah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 


Auction. 


Donnerſtag den 27. Sept. Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen wegen Wohnortsveränderung 
Mühlen⸗Straße No. 11. im erſten Stock mehrere 
vorzüglich ſchöne Möbels von Mahagoni und ans 
derm Holz, befichend aus Sopha's, Tiſchen, 
Stühlen, Komoden, Damenſekretairen, Lehnſtüh⸗ 
len, Kleiderſchränken, Bettſtellen, wobei zwei mit 
Sprungfedern und Roßhaaren-Matratzen, Spie⸗ 
geln, wobei zwei große mit Goldrahmen und vers 
goldeten Conſolen befindlich, nebſt mehreren an⸗ 
dern Gegenſtänden zum Gebrauch, gegen baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Anſchütz. 


„Deutſche N 
Betriebs-⸗Kapitals⸗ 


Ausſteuer Anftalt 


für 
den Handels- und Handwerkerſtand. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, 
Behufs Erwerbung von Betriebs- oder Aus⸗ 
ſteuer⸗Kapitalien, im Betrage von 


100 Thlr. bis zu 4,000 
Thalern 


werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme- Bedingungen enthal⸗ 
tend, unentgeldlich verabreicht bei 
Benoni Kaskel, Agent, 
Breiteſtraße No. 22. 
Poſen, den 28. Auguſt 1849. 
Auch Herr Heinrich Grunwald bier, 
Makt Nr o. 43., if bereit, das Nöthige zur Auf⸗ 
nahme ꝛc. zu beſorgen und Auskunft zu ertheilen. 


öffentlichen Blättern zufolge, in zahlreichen Vorſtellungen den un⸗ 
getheilteſten Beifall aller Geſellſchaſtsklaſſen davon getragen Dar 


Marft- Bericht. 


ofen, den 21. September. 


Weizen 1 Rtlr. 18 91 11 Pf. bis Rilr. 25 Sgr. 6Pf. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 
Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Erbſen 26 Sgr. 
bis 1 Kthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. Heu der 
Eentner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 
1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Nthlr. 10 Sgr. 
Pfund 1 Kthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
0 Buch⸗ 
8 Pf. 


Butter ein Faß zu 


dürften d. J. erſt Anfang Oktober zu ver⸗ 
ſenden ſeyn, indem ihnen noch viel gün⸗ 
ſtige Witterung Noth thut. Ich empfehle 
das Netto-Pfund mit 22 Sgr. — Far 
ſtage gratis — und verſpreche nur dann 
Sendungen zu machen, wenn ich mich 
der Zufriedenheit der reſp. Beſteller im 
Voraus verſichert halten darf. 

J. G. Moſchke in Grünberg in Schl. 


Das bisher den Töpfermeiſter Keßlerſchen 
Eheleuten gehörig geweſene, auf der Vorſtadt 
Walliſchei sub No. 76. belegene Grundſtück, habt 
ich gekauft, und ich warne daher Jeden, ſich we⸗ 
gen Miethen der Wohnungen mit Niemandem 
als unmittelbar mit mir ſelbſt einzulaſſen, oder 
gar irgend wem eine Vorauszahlung zu leiſten, 
weil ich in dieſer Hinſicht nichts anerkennen werde. 

Carl Kaminski. 


Importirte und Bremer Cigarren 


empfiehlt billigſt 
„ 


In Folge des ſtattgehabten Brandes der Rahe 
bow ſchen Mühle habe ich den Oelverkauf ſchtäg 
über ins Jaffeſche Haus, kleine Gerberfird 
No. II. verlegt. Meyer aid, 

Zu meinem bisherigen Porzelangeſchäft habt ich 
auch weißes Scheibenglas und Spiegelgläfer zu⸗ 
gelegt, welches ich im Ganzen und im Einze nen 
zu den billigſten Preiſen empfehle. 

Jacobſebhn, Breite Straße Nr. Sl. 
Kleine Gerberſtraße Nr. 11 iſt von Michaeli c. 
ab die Bel» Etage, 5 Zimmer und Küche, mi 
auch ohne Stall und Remiſe zu vermiethen. 
Samuel Jaffe. 


Zu vermiethen. 

Vom 1. October ab iſt in der Linden-Straßt 

No. 5. im 2ten Stock eine Wohnung von 2 Stu 
ben, Küche und Keller zu beziehen. Anſchütz. 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen bei 
dem Sattlermtiſter W. Weltinger, Gerber, 
No. 11. 

Im Deſtillations⸗Geſchäfte Büttelir. No. 7/8 
bei Wer ner findet ſofort ein junger Menſch vol 
außerhalb als Lehrling ein Unterkommen. 
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eine Gasäther-Fabrik eröffnet habe, und das 

Quart Gas beſter Qualität 3 85 Sgr., grös 

ßere Quantitäten billiger verkaufe. 
Moritz Pincus. 


= Im Odeum 2 
Sonntag den 23fien September erſtes große? 
Salon- Konzert, ausgeführt von der Kapellt 
des Königl. öten Inf.⸗Regts. unter Leitung d 
Muſikmeiſters Herrn Winter. Anfang 63 Uht 
Abends. Entree a Perſon 23 Sgr. 


Auch find daſelbſt zwei Wohnungen, eine J 
72 Rthlr. und eine zu 36 Rthlr. zu vermiethen. 
J. Lambert, 


Wurſt⸗ Ball 


ö 
| 


Montag den 24ſten bei Fr. Zimmerman“ 


auf Columbia. 


.. TERN ER a 
Sonntag den Diſten d. Mis. Kedervichauf 


ſchieben. Zum Abendbrod Entenbraten. 
Montag großes Konzert. 

Anfang 4 Ubr. Kufu 

SELECT ETHERNET 


Publikum die ergebenite Anzeige, daß ſie 
den Aten Oktober ihr neues großes N 


Welt⸗Theater, 


» beſtehend in den Darſtellungen der neut⸗ je 
&® ſten Zeitereigniſſe von den berühmteſten ? 
® Künfflern Italiens, Frankreichs und 


8 


Deutſchlands zur Anſicht hier aufftellen . 

werden. Roſſi, aus Genua in Italien. #8 
R. 285 & Comp. ge 

1 N 8 105 > > D 


